
Lachen verboten! 
Dieser kategorische Imperativ bezweckt sein Gegen-

lei'!. Denn Oharlie Ohap!ln, der ktlassisdle Grotesk-
komiker des Sbummii1ms, madlt die Mensdlen ladlen. 
A'ber er tut es auf eine besondere Weise, denn ein-
mal lil.us-gelac:ht, geht der Zlusdlauer gedankenvoll 
nach Haus. Chaplins Humor ist von jener Sorte, die 
die T·ücke des Objek.~s fast tr.agisdl ins BeWlllßtsein 
.rückt. Und so ni!lnmt ihre Wirk.ungskra.It mit der 
Zeit nidlt ab, sondern eher zu. 'Die Kinojugend kennt 
Charlie~ den SLumm<lihlmdoarsteller, nidlt. Das ist schon 
zu lange her und das t>ausen<!Jährlge Reich halte 
Angst vor solnem Humor - es vel'bot Ihn. So gibt 
es keine Tradition für jüngere Mensdlen und gerade 
$le sollten dhn kennenlernen. So Ist man denn auf 
die Idee gekommen, die zerstreuten .Kiurzqrotesken 
<':h'apllns durch einen roten Faden zu vellblnden. Das 
war nldlt sdlwer, denn Chanlies Oharakter änderte 
sieb damals nicht. Er war Immer der Tücke des 
Objekts ausgeset.zt. und Wlllrde als QäsUqu Eindnlng-
'lln9 bebrodltet, lernte .aber dmmer wieder, sidl aus 
den Sdllingen zu retten und die Bösen über <Lie Beine 
~trupern zu lassen, die skl Ihm se~bst gestellt habten. 
So werden denn dde ErJebnisse Charlies dargeboten, 
als bälten sie sieb chronologisdl so abgespielt. In 
Deutsdlland hat man diesem Vedahren nodl einen 
Spredler zugegeben, der die Gesdlehnls:se durcbrankt, 
mit trocknem, _helterem, mandlmal an Wilhelm Busch 
gesdlultem Humor. Das mag hier :und da! helfen die 

zeiUlche Dilltanz zu überorücken das mag mandlmal 
an sich :recht witzig sein, das Ist aber auch. e!Jne Art 
von füfi'Witzlger Einmen.gung in eine . Sache, die in 
Stummheit wlrik.te. ZwaT spielt der Humor sidl Immer 
wieder frei, doch verfängt er sich a,uch mandlmal 1n 
Efeu des Komment-ars, wohingegen man gegen die 
musikalische KontrapunlWenun« bei den Ge1ä.uschen 
nichts einwenden kann. Dieser Episodenfilm nennt 
s!dl ein Ohaplin-Festwal - mag sein! (Residenz-
Theater). Sdtaa. 

Der Skandal 
Man kann sehr sd1ön sein, ein Klind haben und 

in ein Seebed reisen um sidl dor·t von einer dunklen 
Vergangenheit :z,u erholen, ja sidl von 'ihr abzuwen-
den. Man kann dort· i\11lter a3!1' den braven bürger-
lichen Menschen A.ufsehen erregen, hOifier•t werden, 
aber man 'kann nicht -verhilndem, daß die Polizei 
etw111s von einem weiß. In diesem Falle weiß 5'ie, 
daß Frau Montorsi einmal ;registriert war. Sie lädt 
sie vor unp bedeutet ihr, daß S!ie ,.•bei der ger,ingsten 
Unregelmäßigkeit" abgesd10ben wird. Das wird ruch-
bar und plötzlich wenden sich alle von ihr und ihrem 
Kind ab, mit Ausnah!De des Bürgerm'eisters, der ver-
sumt, lihr eine StelLung zu verschafifen. So ist die 
P.rostiLuierte im Begriff, elxz,11redsen tlnd in ihre 
dunlk.·le Vergangenheit :z,urückzubauchen, als ein 
Milliardär, der die Menschen veramtet, ihr seinen 
A'Tm anbietet. Der a.Jte Her.r führt sie a.uf der Sbrand-
promenade enb'lang. Der Er.fdlg: alle IüMen den Hut 
- vor ilml?, vor ihr1 - er sagt eS' zynisch: .. Nur 
vor meinem Geld!" - Ein bemerkenswerter Flilm, 
von AJ•beito Lattuad>a btlmerkenswert gemadll. Ein 
entlarvender Fliim für eine heucbllerisme Gesellschaft, 
mit der pikanten Rosine Martine Oaro1 ajs Frau 
Morutorsi. Nidlt .iJuel:\vegen dst der Film so gut, auch 
nicht Raf Valones wegen, der den Bü•rgermeister 
spielt {das könnten <~ucb andere madlen). sondern 
wegen des ausgezeidlneten Drehbuchs {von Laltouada 
selbst) und wegen seines filmischen Könnens. (Ton-
hallen-Theater) H.' Sch. 


